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JI2 86 . 2. Blatt. Donnerstag , den 17 . April _ 1903

Vom Reichstage .
Der Reichstag irahnr am Dienstag seine Plenar¬

sitzungen wieder auf . Es ist die 165. Sitzung rnner-
halb dieser Tagung , die bekanntlich nicht erst rm
Herbste des Vorjahres , sondern bereits im Spat¬
herbste des Jahres 1900 ihren Anfang genommen
hatte.

Zunächst handelt es sich um die Weiterberathung
der S c e m a n n s o r d n u n g . Dieser Gesetzent-
lvurf ist schon einmal unerledigt geblieben und dann
von dem Brmdesrathe im Herbst 1900 dein Reichs¬
tage noch einmal borgelegt worden. Sofort trat da¬
mals eine besondere Kommission unter dem Vorsitze
des konservasiven Äbg . Rettich zusammen, um den
Entwurf vorzuberathen ; die Kommission hat den Ge¬
setzentwurf zweimal durchberathen und dazu nicht
weniger als vierundzwanzig Sitzungen gebraucht .
Damit ging der Tagungsabschnitt bis zum Frühjahr
1901 vorüber , und die zweite Lesung im Plenum
konnte gar nicht eher in Angriff genonimen werden,
als bei der Wiedereröffnung des Reichstages im No¬
vember des Vorjahres . Es wurden dem Entwürfe
fünf Sitzungen gewidmet. Dann aber mußte er der
ersten Lesung des Zolltarifentwnrfes und dem Reichs¬
etat Platz machen ; und wer die Arbeiten des Reichs¬
tages seitdem auch nur oberflächlich verfolgt hat,
muß ohne Weiteres zugeben , daß an eine frühere
Fortsetzung dieser Berathung gar nicht zu denken war ,
so wichtig Mich die SeemannSordnung für alle Die¬
jenigen ist, die daran betheiligt sind.

Der Entwurf zählte nicht weniger als 122 Para¬
graphen . Von diesen konnten in den fünf Plenar¬
sitzungen im November nur 54 erledigt werden. Es
bleibt also noch ein tüchtiges Stück Arbeit daran
zu leisten übrig , und leider gerade noch dasjenige,
das vcrmuthlich die meisten Schwierigkeiten machen
wird : nämlich der Theil mit denjenigen Paragraphen ,
die die Disciplinar - und Strafvorschriften enthalten.
Die Kommission hat durch ihre Beschlüsse die ur¬
sprüngliche Fassung des Gesetzentwurfes schon erheb¬
lich zu Gunsten der Seeleute verändert . Nun aber
hat die Socialdcmokratie für gut befunden, einstweilen
noch weitere 28 Abänderungsanträge zu dem Gesetz -
entwurfe einzubringen : und es ist somit nicht abzu-
sehen, wie viele Sitzungen der Reichstag noch auf
diese Vorlage zu verwenden haben wird . Nach der
Zahl der schon jetzt vorliegenden Anträge muß man
sich ja auf mindestens 28 socialdemokratische Reden
gefaßt machen, die nach den Gepflogenheiten der
Herren Genossen zum größeren Theile wahrscheinlich
nichts weniger als kurz ausfallen werden.

Natürlich sind diese Anträge fast alle vollkommen
Unannehmbar. Zum Beweise dessen sei nur an den
einen dieser Anträge erinnert , der „unbeschranktes
Koalitionsrecht der Schiffsmannschaft auch wahrend
der Fahrt der Schiffe" verlangt . Damit wurde alle
Schiffsdisciplin zerstört sein ! — Der Antrag ist ein¬
fach unsinnig . Nichtsdestoweniger werden die langen
Reden nicht ausbleiben . Sgllte die Vorlage auch
diesmal wieder nicht zur Verabschiedung gelangen,
dann trage » die Socialdemokraten allein die Schuld
daran .

Dem Reichstage tvird es außerdein namentlich noch
obliegen , die Vorlagen über die Branntwein¬
steuer , die Schaumweinsteuer , die Be¬
steuerung der künstlichen Süßstoffe , den

R " tz d e r Kinder bei gewerblicher Be¬
schäftigung, die Verbesserung der Veteranen -
u n t e r st ü tz u n g uild über den Gerichts st and
der P r e s s e zu erledigen. Gegen diese letzte Vor-
lage liegen, wie mehrfach dargelegt worden ist, sehr
erhebliche Bedenken vor . Der Nachtragsetat für die
hilfsbedürftigen Veteranen wird im Reichstage natür¬
lich gar keinen Schwierigkeiten begegnen , und das¬
selbe trifft auf den Gesetzentwurf über den gewerb¬
lichen Kinderschutz zu . Die anderen drei Vorlagen
sind alte Bekannte; die Koimnissionsberichte über die
Schauniweinsteuer und die Süßstoffsteuer liegen auch
bereits fertig vor . Was aus der Branntweinsteuer
werden wird , steht noch dahin . Die Erledigung dieser
Vorlage ist ohne Zweifel sehr wichtig , und es ist
dringend zu wünschen , daß sie noch in diesem Tagungs -
cibschiütte erfolgen möge .

. Außerdem handelt es sich aber auch noch um
wichtige Anträge aus dem Hause : es sei nur an den
Toleranz - Antrag des C e n t r u m s er-
tunert , der an Winnigkeit jenen Gesetzentwürfen nicht
nachsteht , sondern sie an Bedeutung übertrifst . In
Mecklenburg ist der alte leidige Zustand aus der Welt
geschafft ; n , Braunschweig ist wenigstens ein schwacher
Anfang dazu gen,acht . Aber von Sachsen hat man
oval tnchts dergleichen vernommen. Kundige Ge¬
währsmänner ^ versichern vielmehr, daß man sich im
Königreiche wachsen dagegen sträube, den gerechten
und bescheidenen Ansprüchen der Katholiken zu will-
fahren . Wenn es so ist , dann hat das Eentruin die
doppelte und d r e r f a ch e V e r p f l i ch t u n g ,
gegen solche Ungerechtigkeiten Widerspruch zu erheben ,vis sie beseitigt sind ; und wer ein Freund wirklicher
Toleranz ist . sollte das Centrum in diesem Bestreben
vuterstützen .

lieber Pfingsten hinaus wird ein beschlußfähiger
Reichstag nicht zusamnien zu halten sein . Auch muß
der Zolltarif -Kommission freier Spielraum gelassen
A'erden für ihre Arbeite» . Man hat also vorläufig
damit zu rechnen, daß der Reichstag vor Pfingsten
w ' s s Neue vertagt werde , nicht geschlossen !

Die Sozialdemokratie als einzige
Vertreterin der Ätrbeiterinteressen .

. In der Aprilnuinmer der „Socialistischcn Monate -
«i: • veröffentlicht A . v . Elm eilten Aufsatz :

»'Tocialdemokratie und Arbeiterschaft "
, der sich gegen

die Ausführungen des Leiters der Berliner Invalidi¬
täts -Versicherungsanstalt Dr . Freund in der „Soc .
Praxis " richtet , die bekanntlich einen Gegensatz
zwischen Socialdemokratie und Arbeiterschaft zu
konstruiren suchte » . Dieser Aufsatz ist auch sonst von
der focialdcmokratischen Presse verbreitet worden.
Aus dem Inhalt desselben interessiren uns besonders
die Stellen , die sich mit der Socialpolitik des Cen
trums befassen ; daß letzteres dabei wieder einmal
schlecht wegkommt , während die Arbeiterfreundlichkeit
der Socialdemokratie in, hellsten Glanze erstrahlt,
niinmt nach der bekannten Kampfesweise der letzteren
nicht Wunder.

Wer in der Politik zu praktischen Erfolgen ge¬
langen will, muß „ ach dem Grundsätze handeln, zn-
nächst das Erreichbare zu erstreben . Anders die
Socialdemotratie . Sie stellt Forderungen auf , die,
wie sie sich selbst sagen muß , keine Aussicht auf An-
nahme haben, um aber nach deren Ablehnung sich
um so mehr als Märtyrin der guten Arbeitersache
hinzusteüen. „Das Centrum, " so heißt es dann bei
v . Elm , „stimmte diese Forderungen prompt nieder
und überließ die Vertretung derselben der social-
demokratischen Fraktion .

" So habe , führt v . Elm
zum Beweise an , zur Reform des Gewerbe -Unfall¬
versicherungsgesetzes der Gewerkverein christlicher
Bergarbeiter eine Petition eingereicht . in welcher die
Einführung freiwilliger Mehrleistungen der Berufs -
genosseiischasten entschieden bekämpft und verlangt
wurde, dieselben obligatorisch zu machen . Ferner habe
die Petition die Forderung enthalten , daß die Voll¬
rente nicht nur 66% , sondern 75 Prozent des Arbeit?
Verdienstes betragen sollte . Ebenfalls habe sich der
christliche Geiverkverein gegen die Herabsetzung der
Rente für jugendliche Arbeiter gewandt und die Fest¬
setzung der Rente entsprechend den, Lohne erwachsener
Arbeiter verlangt .

Bei der ersteren Forderung handelt es sich darum,
daß bei unverschuldeterArbeitslosigkeit die Theilrentc
nicht nur erhöht werden könne , sondern müsse. Die
ablehnende Haltung des Centrums gegenüber dieser
Forderung erklärt sich daraus , daß „ an sich die Unfall¬
versicherung nur die Aufgabe hat " , wie der Centn,ms -
abgeordnete Triniborn bei der dritten Lesung ans -
führte , „die auf dem körperlichen Zustand des Ver¬
letzten beruhende Erwerbsunfähigkeit zu entschädigen ,
und diese hat mit der Arbeitslosigkeit, die ein zu¬
fälliger äußerer Zustand ist, nichts zu thun . Diese
(trotzdem erfolgte) Berücksichtigung stellt sich als eine
AnSnahine von den gesetzlichen Grundsätzen dar .
Wenn sie daher fakultativ gestaltet (d . h . den Vernfs -
genossen freigestellt ) wird , so ist daS so ungerecht¬
fertigt nicht , tlebngens wachsen sich diese Fakultäten
in der Praxis vielfach zur Regel aus , und wenn das
der Erfolg fein kann, so ist es klug , jetzt die Fakultät
anzunehmen und die weitere Entwickelung abzu¬
warten .

" Eine Verpflichtung drohte überdies zu end¬
losen gehässigen Streitigkeiten zu führen , da es im
einzelnen Falle außerordentlich schwer hält , zu ent¬
scheiden, wie weit nickt auch den Arbeiter eine Mit¬
schuld an der Arbeitslosigkeit trifft . Die Social -
demokrateu wissen aber nichts von diesen Gründen ,
nach ihnen hat das Centrum „einfach Alles nieder-
gestimmt" .

Was die zweite Forderung , die. Erhöhung der
Vollrente auf 75 Pro ; . , anbetrifft , so hatten Kom -
niissionsmitglieder des Centrunis schon 1897 eben
falls eine Erhöhung der volle» Rente, und zwar au
75 Proz . , verlangt , aber ohne Erfolg ; im Jahre 1899
haben sie deßhalb , in der festen und durchaus be¬
gründeten Neberzeugnng , das; iveder im Reichstage
noch bei der Regierung die Zustimmung hierzu zu
erlangen sei, von einer Wiederholung dieser Anträge
abgesehen , um wenigstens andere Reformen zu retten.
Bei der dritten Forderung des Verbände? , daß die
Rente sirgendlicher Arbeiter entsprechend dem Lohne
erwachsener Arbeiter später erhöht würde, sagte sich
das Centn »» , daß — von praktische» Schwierigkeiten
ganz abgesehen — jener Antrag zu der Konsequenz
geführt hätte, das; auch einem Arbeiter, der in den
besten Jahren verunglückt und daher eine hohe Un¬
fallrente erhält , diese in späteren Jahren bei schlech¬
tem Verdienst seiner Berufsgenossen wieder herab¬
gesetzt werden müsse. Das jetzige Gesetz läßt nämlich
den Arbeitslohn zur Zeit des Unfalles allein maß¬
gebend sein für die Berechnung der Rente, und das
ist auch in, Interesse der Arbeiter am besten.

Als weitere „Beweise " für die Bekämpfung jeder
„ernstlichen Reform" führt v . Elm noch folgende an :

„Am 27 . Apnl 1900 wurde im Reichstag eine Petition
des oberschlesischen christlichen Arbeitervereins erörtert , die
achtstündige Arbeitszeit in Bergwerken , Hütten und Fab¬
riken einzuführen , wie solche schon in anderen Ländern
bestehe. Auch vei der Erörterung dieser Frage war cs
wiederum das Ccntrnm , welches den Wunsch der christ¬
lichen Arbeiter bekämpfte , während die Socialdemokraten
denselben vertheidigten . Ebenfalls stimmte auch nicht
ein Centrumsabgeordncter dafür , eine Petition des christ¬
lich-socialen TextilarbeiterberbandeS von Eupen und Um¬
gegend dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu über ,
weisen , in welcher die Einführung der zehnstündigen Ar¬
beitszeit für die Textilindustrie , eine Mittagspause von
ciu bis eineinhalb Stunden und das Verbot der Nacht -
arveit verlangt wurde . Derselbe christliche Verein peti -
tionirte anläßlich der Novelle zu den Gewerbcgerichten
ür Errichtung von Gewcrbegerichten in allen Städten

mit mehr als 10 000 Einwohnern ; das Centrum verhin -
dcrte einen derartigen Beschluß , und so wurde mit dessen
Hilfe beschlossen, die Wohlthat nur den Arbeitern in
Städten mit niehr als 20 000 Einwohnern zu erweise ».

Wie steht es demgegenüber in Wirklichkeit ? Diese
Forderung des oberschlesischen christlichen Arbeiter¬
vereins ging thatsächlich zu weit , und lvenn das
Eentrum sie in dieser allgemeinen Fassung nicht
unterstützte , so hatte eS darin vollständig recht. Eine
allgemeine schablonenhafte Beschränkung der Arbeit?-

zeit auf 8 Stunden irr allen Fabriken entspricht einer¬
seits nicht der Verschiedenheit der Bedürfnisse und
Verhältnisse, irnd würde andererseits auch zu bedenk¬
lichen wirthschaftlichen Folgen für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer führen. Dagegen ist das Eentrnni
wohl für den Achtstundentag in Bergwerken aits ge¬
sundheitlichen Rücksichten stets eingetreten. Wenn
ferner kein Eentrumsabgeordneter für die Ueber-
weisnng der Eupener Petition zur „Berücksichtigung "
stimmte , so verhält sich die Sache so , daß der Antrag
„ans Ueberweisung zur Berücksichtigung " damals
gar keine Aussicht ans eine Reichstagsmehrheit hatte.
Deßhalb unterstützte das Centrum inr Plenum den
ersten Antrag nicht, sondern zog es vor, sich direkt
dein Kommissionsantrag auf Ueberweisung „ als
Material " anznschließen , um wenigstens etwas zu er¬
reichen . Das Centrum war nämlich mit Recht der
Ansicht, daß, wenn die Petition mit erdrückeilder
Mehrheit „als Material " überwiesen wurde, dieses
siir die Wirkung der Petition besser sei, als wenn
zuerst der Antrag „ aus Berücksichtigung " , wofür bloß
Eentrnnl und Socialdemokraten gestinimt hätten, ab¬
gelehnt worden wäre.

Die Petition wurde denn auch der Regierung fast
einstimmig „ als Material " überwiesen . So der
Sachverhalt . Gegenüber der letzten Forderung sei
lediglich darauf Hingeiviesen, daß für Gemeinwesen
unter 20 000 Einwohner das Bedürfniß eines Ge¬
werbegerichts fraglich und die Errichtung eines
solchen in Hinsicht auf die Kosten oft niit großen
Schwierigkeiten verbunden sein würde ; ferner besteht
auch für kleinere Genieinden im Bedürfnißfalle die
Möglichkeit der Errichtung eines Gewerbegerichtes
nach wie vor fort . Alls diesen Gründen einigte sich
die Kommission auf die Forderung obligatorischer
Errichtung von Gewerbegerichten für Orte von
20 000 Einwohnern und mehr. Sollte nun das
Centrmn diese Einigleit mit anderen Parteien preis-
geben und dadurch das Znstandekominen der ganzen
Reform auch im Reichstage gefährden?

So nimmt sich die Arheiterfreundlichkeit des Ceu -
trums und der Socialdemotrasie im Lichte der
Wahrheit aus . Im Allgemeinen ist es im klebrigen
langweilig, die socialdemokratischen Verdrehungen
immer wieder auf ihren richtigen Stand zurückführen
zu müssen , die regelmäßige Wiederkehr derselben in
oer socialdemokratischen Presse verlangt jedoch eine
gleiche Gegenwehr.

Zur Tugesgeschichte.
* Karls uh«, 16 . April.

Z »r „Tolcranzschnüffelei" der „Münch . Neueste«
Nachrichten".

Im ersten Theile seines Kultnsreferats ersucht
Abg . Dr . Schädler die Regierung um eine Kon¬
fessionsstatistik der ordentlichen und außerordentlichen
Professoren, sowie der Privatdozenten an den ein¬
zelnen Fakultäten der drei Landesuniversitäten. Die
liberale Presse ist von diesem Verlangen sehr unan¬
genehm berührt . Namentlich die „ Neuesten Nach¬
richten " lassen dies durchblicken. Dieses führende
Organ in dem Feldzuge der „VoraussetzuugSlosen "
scheint von bösen Ahnungen geplagt zu sein . Das¬
selbe liberale Blatt hat sich in jüngster Zeit einem
minder hohen Sport zugewandt, der Ausspürung
von „ konfessioneller Intoleranz " in Münchener —
Restaurantbetriebeil. Bei dieser Jagd glaubte man,
wie wir schon berichteten , eine Bufsetdame. die von
den Kellnerinnen Osterbeichtzettel verlangt und für
fehlende Geld angenommen haben sollte, sowie eine
Cheftöchin , die einen protestantischen Kochlehrling ab -
aelehnt hatte, glücklich zur Strecke gebracht zu haben .
Natürlich fehlten auch die faulen .Witze über die Kon -
fessionalisirung von Knödeln und Kalbshaxen nicht.
Die „ Angsb . Postztg.

" quittirt mit einigen Gegen¬
beispielen ans der Pfalz ; auf die Erwiderung der
„ Neuesten "

, daß sie die Intoleranz auf protestantischer
Seite ebenso verurtheilten , wie diejenige ans katho¬
lischer Seite , bemerkt die „Postztg.

" , daß die „ Neuest .
"

nur in den seltensten Fällen es über sich bringen,
Fälle lutherischer Intoleranz an die Oeffentlichkeit
zu bringen, während sie nach Fällen „ultramontaner
Intoleranz " förmlich schnüffeln ; und für 's Zweite,
daß sich die Verurtbetlung lutherischer Jntoleranz -
fälle durch die „M . 9t . 9t .

" nur auf die „kleinen
Fälle von Laden- und Kuchen-Intoleranz , nicht aber
ans die ungleich wichtigeren und bedeutungsvolleren
Fälle prinzipieller , systematischer Intoleranz , wie
sie in gewissen rückständigen protestantischen deutsck>en
Ländern „kraft Gesetzes" geübt werden, zu beziehen
scheint. Wir erinnern rms wenigstens, in den
„9teuesten " Artikel gelesen zu haben , welche den selbst
von einer „Köln. Ztg .

" beanstandete » Wechsel burger
Toleranzskandal in der Ordnung fanden und die Auf-
Hebung dieser schreienden Intoleranz gegen die Katho¬
liken als einen beklagenswerthen Sieg des „Ultra -
inontanismus " beweinten . Darum ist der Ausruf
der „9t . N .

" : „Ja , wer sagt denn der „Postztg .
" ,

daß wir die Intoleranz , die von protestantischer Seite
ausgeht , billigen?" — eitel Heuchelei ! Die „Neuest .

"
haben schon oft genug die schreiendste protestantische
Intoleranz , wenn es sich um kirchliche Dinge handelte,
gebilligt und sogar gelobt ! Eine direkte , ausge
wachsene Unverschämtheit ist es aber, wenn das
liberale Blatt seinen Artikel an der Spitze des poli¬
tischen Theiles und in großer Schrift mit den Worten
beginnt :

„ In der letzten Zeit häufen sich krasse Fälle von
Intoleranz. Wir waren in der Lage, unseren Lesern
einige besonders markante Fälle niitzutheilen," wäh-
endesvoretnigen Tagen erst kleinlaut zugestehenmußte, daß die Affäre mit den Beichtzetteln , die voneiner Bilffetdame alleii in dein betreffe,iden Restml -

rant Angestellten abverlangt worden sein sollteil , er¬
logen sei, und während es an einer ganz versteckten
Stelle des lokalen Theiles einer späteren Nununer
bezeichnender Weise in kleiner Schrift eine Berichtig¬
ung der verdächtigen Ehefköchin und des Hoteliers
mittheilt , wonach diese ans das Bestinimteste erklären,
daß die Entlassung de? Kochlehrlings nicht ans kon¬
fessionellen Motiven erfolgt ist. Trotzden , nehmen
die „Neuesten " in den, bereits erwähnten Artikel an
hervorragender Stelle ihres politischen Theiles auch
heute noch den Fall der „ Cheftöchin "

. und offenbar
auch den Fall mit der Bnffetdanie als erwiesen an 11 !
Dieses Pröbchen der Kampfesweise eines liberale»
Blattes wollen wir uns merken .

lieber die Wahlen in Frankreich
hat der hochw . Herr Erzbischof von Chambery, Msgr.
Haiitin , andere Ansichten als sein Amtsbrilder, der
hochw . Herr Tnrinaz in Nancy. In einem dies¬
bezüglichen Rundschreiben sagt dieser Kirchenfürst
nnier Anderem Folgendes : „ Ersparet dem Vater
lande, das ihr so liebt, die Gefahren, die dasselbe
bedrohen . Lasset alle Gleichgiltigkeit fahren und er
setzt dieselbe mit Weisheit durch diejenigen Pflichte» ,
welche ihr als Bürger auf euch genominen . Ich
frage euch , könnt ihr als Christen des französischen
Landes glcichgiltig sein gegen die Probleme unserer
Zeit ? Ist der christliche Wähler nicht verpflichtet ,
von seinem Wahlzettel zuni Heile des christlichen
Landes Gebrauch zu inachen ? Schuldet er nicht,
einstens mrch Rechenschaft zu geben von einem Akte,
der in seinen Folgen für die Nation und für die
Kirche von größter Tragweite ist ? Meine Seele
drängt inich, euere ernste Aufmerksamkeit ans die Be
thätiguiig dieser Pflicht, vielleicht die heiligste in
gegenwärtiger Stunde , hiiiznlenken . Christliche
Wähler. ich übertreibe sicher nicht, ivenu ich sage , daß
da ? Schicksal des Landes in eueren Händen liegt .

"
Diese wahrhaft apostolischen Worte verdienen sicher
sich beherzigt und als Richtschnur für die gegenwärtige
ernste Zeit seitens aller katholischen Wähler Frank
rcichs genommen zu werden. In diesen Worten allein
ist der Weg angedeutet, auf dem für daS katholische
Frankreich das .Heil zu ftnben ist . „Entweder" —
„ oder " ! Entweder raffen die Katholiken sich ans, init
dem Wahlzettel die außerordentlich große Gefahr,
die ihnen droht , zu verscheuchen, oder aber es bricht
in Folge ihrer „Gleichgiltigkeit " ein politischer Sturm
über ihren Häuptern los, dessen furchtbare Wirkungen
sich auf lange Zeit fühlbar machen werden . Es han¬
delt sich um die Freiheit der Kirche und deren In
stitutionen, an erster Stelle uni die Unterrichtsfrei
heit , die Aufrechterhaltung des Konkordates, vom
Kultusbudget u . A . abgesehen . Wir haben übrigens ,
offen gestanden , kein großes Vertrauen zu der Wahl -
benwgung in Frankreich . Die Arbeit der Katholiken
datirt noch nicht von tauge her und sie scheint unS
sehr wenig tiefgehend zu sein, lieber Nacht niacht
man keine Wahlen. Dazii braucht es viel und un
ablässige Arbeit, und das fehlt in Frankreich allem
Anschein nach.

Sociales .
Rcgrlnng drr gewerbliche» Kinderarbeit.

Der Buiidesrath hat am letzten Donnerstag den,
Gesetzentwürfe über die Regelung der gewerblichen
Kinderarbeit in der Form die Zustimmung ertheilt.
>vie er a»S dem Ausschüsse an das Plennm des
Bnildesrathes zurückgelangt ist . Wesentliche Der
änderungen sind von dem Ausschüsse an der nr
sprüngliche » Fassung des Entivnrfes nicht gemacht
worden. Der Inhalt desselben darf nach den ver
chiedenen voraufgegangenen Mittheilungen als de
kannt vorausgesetzt werden . Tie « ache kann , ivie
man weiß , nicht durch eine eilifache Verordnung des
Bundesrathes erledigt, solider» muß deßwegcn anä:
dem Reichstage zur Genebmigimg vorgelegt werden ,
weil es sich , abweicheild von den bisherigen gcsetz
lichen Bcstlinmungen, auch un, die Regelung der
Beschäftigung von Kindern durch die eigeiien Eltern
und Erzieher hmidelt, das heißt nur um gewerbliche
Beschäftigung, nicht auch nm die Verwendung zu
häuslichen und landivirthschaftlicheu Hilseleistnngen.
Als Kinder im Sinne dieses Gesetzes gelten Knaben
und Mädchen unter dreizehn Jabrcn und solche Kna
ben und 9Nädchen über 16 Jahre , die noch zum Be
suche der Volksschule verpflichtet sind . Der Wort
laut des Gesetzentwurfes wird durch die „Nord . Allg
Ztg .

" veröffentlicht .

Kleine badische Chronik.
# Bo » der Alb . 14. April . Wie ist der Wanderel .

wenn er zum ersten Male Bickeshcim betritt , er.
staunt , hier in dieser Ebene ein so herrliches Denkmal
alter Kunst zu finden , das nicht geling beachtet zu sein
scheint. Zu unserer Freude hörten ivir aber , daß eine
Renovation der Kirche demnächst bevorstche . Sie ist gewiß
nothwcndig , aber ebensosehr ist zu wünschen , daß sie von
sachkundiger Hand und niit Aufbietung aller zu Gebote
stehenden Geldmittel ausgeführt ioird . Hier Sparsam
keitsrücksichten walten zu lasse» , um abermals nur ein
Pfuschwerk an den gothischen Chor auzubaueu . wäre nicht
am Platze . Kirchliche ivie statilichc Behörde unißten einer
möglichst kunstgerechten Renovation ihr größte ? Interess -
entgegenbringen ; denn für elftere gilt es eine der ältesten
Mnttergottcswallfahrten iin badischen Lande in Ehren zu
hitlten und zu neuer Blnthe zu verhelfen , für letztere ihre
Sympathien einem Bauwerke nicht zu versagen , das die
Markgrafen von Baden in herablassendster Weise bevorzugt
und sehr trcigcbtg unterstützt habe » . Vielleicht schenkt uiis
auch einmal cm geschulter Historiker eine wissenschaftliche
Geschichte dieser killst so berühmten Wallfahrt . Es loäre
gewiß eine sehr loylikKde Aufgabe , da diese Kirche in
so naher Beziehung au den Vorfahren unseres erlauchte »
Fürstenhauses , den Markgrafen von Baden steht.



l \. Wirseuryal , Amt Bruchsal , 14 - April . Gestern fand
hier der Dclegirtentag der Feuerwehren deS
KreiSverbandeS Karlsruhe statt. Um4Uhr eröffnete
-er KrciSvorfitzendc, Herr Bäuerle-Ettlingen die Bersamm -
mna mit Begrüßung der Erschienenen . Im Verlaufe der
Versammlung erschien Herr Geheimer Regiernngsrath Groß
Srnchsal , der Nder die Errichtung von Bezirksfeuerlöschin -
peliionen, besonders im Amtsbezirke Bruchsal sprach, für
aelche außerdem noch verschiedene Redner eintraten. Nach¬
dem Herr Pfcifer - Mühlburg ein Hoch auf die Gemeinde ,
oie Einwohner und Kameraden auSgebracht hatte, schloß der
Vorsitzende mit einem dreifachen Hoch auf den Protektor der
badischen Feuerwehren, Seine Königliche Hoheit den Erb-
iroßherzog , die Delegirten-Versammluna gegen V-7 Uhr .
DaS Hoch auf Seine Königliche Hoheit den Großherzog
brachte am Eingänge der Versammlung Herr Bürgermeister
Mayer aus .

X Pforzheim » 14. April. DaS 8. Oberrheinische
Kreisturnfest des 10 . TurnkrciseS der deutschen Turner-
jchast (Baden, Pfalz und Elsaß-Lothringen ) findet , wie vom
ctteiSturnrath beschlossen wurde , definitiv am 10. und
II . August d. I . in Pforzheim statt. Die Vorbereitungen
hierzu find schon in vollem Gange.

--- Offenburg , 14. April . Die Bevölkerung hiesiger
Stadt dettug am 1 . April d. I . 15,064 , mehr seit 1 . Januar
*92 Personen.

+ Truurubrou «, 14 . April , lieber 50 Leichen wurden
dieser Tage auS dem alten Friedhof der protestantischen
Pfarrgemeinde auSgegraben und im neuen Gottesacker bei-
gefetzt . Italiener nahmen die wenig angenehme Arbeit vor .
Der Abbruch der alten, durch den Brand zerstörten Kirche
soll bis I . Mai vollendet fein . Die neue Kirche wird be¬
deutend größer , aber auf demselben Platz wie die alte,
errichtet .

9s St . George « i. Schw., 14. April. Gestern Nach¬
mittag war im „ Deutschen Haus " eine öffentliche Versamm¬
lung behufs Besprechung über Obstbaumzucht , Beeren¬
kultur und Weinbereitung. — Von heute ab muffen die
Reisenden, die von hier in der Richtung nach Villingen
ähre n, vor der Einfahrt des Zuges sich auf den zweiten
Bahnsteig begeben, da nur noch von d»rt aus das Ein¬
steigen in die aufwärts fahrenden Züge gestattet wird . —
DaS gestern Abend in der protestantischen Stadtkirche auf-
zesührte Oratorium „Jesus von Nazareth", verbunden mit
der Darstellung von 40 farbenprächtigen Lichtbildern durch
Hofrezitator W . Neander-Hannovcr, war stark besucht.

$ Freiburg , 10. April . Der Badische Schwarz -
w a I d v e r e i n der hier seinen Sitz hat , zählte nach
seinem soeben erschienenen Jahresbericht im Jahre 1901
S694 Mitglieder ( 197 mehr als im Vorjahre ) , die sich auf
>8 Sektionen über ganz Baden vertheilen. Als Haupt¬
leistung des Gesammtvereinö bezeichnet der Bericht die ini
verflossenen Jahre vollendete einheitliche Marlirung des
Höhenweges Pforzheim—Feldberg—Belchen—Basel bezw .
Pforzheim—Feldberg—Schweig«,att —Basel. Von den
einzelnen Sektionen sind im ganzen Gebiet zahlreiche
und toerthvolle Arbeiten zur Erhaltung und Verbesserung
bestehender Aussichts- und Wegcanlagcn ausgeführt
worden , an Wegweisern wurden Hunderte neu errichtet
und noch mehr alte erneuert , ebenso wurden in vielen
Theilen des Gebirges farbige Wegbezeichnungen neu an¬
gebracht , Ruhebänke erstellt u. s. w. Ter Kassenbericht
verzeichnet an Einnahmen 21765 .86 Mk., an Ausgaben
18 852 .76 Mk. , es verblieb somit ein Ueberschuß von
1913.10 Mk. Dieser günstige Abschluß ergab sich einer?
eits aus der Zunahme der Mitgliederbeiträgc , des Karten -
ibsatzes und des Verkaufs von Vereinsabzcichen, ander¬
seits aus verininderten Ausgaben bei den Posten Karten¬
werk und Monatsblütter . Die Kosten für letztere beliefen
sich allein auf rund 1300 Mark weniger als nn Vorjahre .

4- Salzburg , 14 . April. Die Errichtung deS G e -
uefungSheimS für das 14 . Armeekorps in Sulzburg
st nunmehr definitiv . Die Stadtgcmeinde Sulzburg ist be¬
auftragt worden , zu de» Vorarbeiten die nöthigen technischen
Hilfskräfte einzustelle».

---- Saig ( Schwarzwald ) , 12. April . Durch
iobcnswcrihcn Opfcrsimi der hiesigen Einwohner
anderer edler Stifter ist eS gelungen, unsere vor
fahren durch eine Fenersbrunst stark beschädigte &
wieder in Stand zu setzen und neu anszuschmückcn .
nächst erhielt das Kirchlein einen prächtigen Schmuck in
der Ausmalung durch einen hiesigen Meister, Josef
Kaltenbach , welcher seine Aufgabe vorzüglich gelöst
hat . Die ebenso schönen, wie interessanten Farbeittöne
Eden mit beit an Abwechslung reichen ornanientale »
Motiven eine stimmungsvolle, dem Auge wohlthuende
Harmonie. Besonders schön ist die Deckenmalerei dcö
Chores und macht in Verbindung mit der reichlichen Ver¬
goldung einen feierlichen Effekt . Der vorhandene alte
Hochaltar wurde vom selben Meister neu gefaßt und
vergoldet und würde in seinem jetzigen Aussehen einem
llltarbauer alle Ehre machen . Bei all ' diesen trefflichen
Leistungen ist der Preis ein ganz mäßiger , was man
nicht allen Malerarbeiten nachrühmen kann. Als weiterer
Hanptschmuck der restaurirten Kirche verdienen die beiden
neuen Seitenaltäre besonders hervorgehoben zu
-vcrde » . Dieselben sind nach sehr gelungenen Entwürfen
in spätgothischem Stile von Herrn A . Mar m o n in
dessen Kunstwcrkstättc in Sigmaringen ausgesührt wor¬
den. Der im vorigen Spütjahr ausgestellte Marien -
» Itar enthält werthvolles figürliches Sclmitzwerk . Als
Hauptfigur in der Mittelnische thront die Himmelskönigin
nit dem Jesuskinde ; zu Seiten der Statt «« ist ein Relief-
chklus , Bilder aus dem Leben Mariä . Die Himmels-
:ö»igin in ihrer hohen idealen Erscheinung möchten wir

den
und

zwei
irchc
Ju¬

das Schönste nennen, was der Künstler uns geliefert hat
und man darf kühn behaupten, daß er in derselben die
niittclaltcrlichcn Meister, deren Werke ihm vorschwebten ,
sicherlich erreicht hat . I » der Art, tvie die hehre Würde
und die liebliche Anniuth im GcstchtsanSdrnck mit einander
vereinigt sind , übertrifft das Bild die alten Meister. Der
zweite Seitenaltar , der vor einigen Wochen zur Auf
stellung kam , dient als St . Josefsaltar und steht
den« ersten an künstlerischem Werthe in keiner Weise nach .
Die Architekttir ist, der Darstellung e««tsprechend , eine
andere als bei dem Marienaltar und »«acht , sich durch
diese verschiedenartige Form für den Jnbau interessanter.
Als Hauptgruppe in Hochrelief ist der Tod des hl . Jose «
dargestellt. Zur Seite des hl . Josef , auf dessen blassem
Antlitz sich der ewige Frieden wicderspiegelt,- steht der
Heiland , dessen Trauer durch die himmlische majestätische
Ruhe gemildert ist , während Maria , zu den Füßen Josefs
kniend , als die rein Menschliche, ihrem Schmerze mehr
Raum gibt. Man kam« sich nur schwer von dem Bilde
trennen , daS in drei Figuren eine Fülle innerer Vorgänge
so ergreifend zum Ausdruck bringt . Die von H . Marmon
gelieferten Arbeiten, welche in Skulptur , Architektur und
Polychromie als künstlerische Leistung bezeichnet lverden
»nüffen, n«achen dem noch jungen Künstler alle Ehre. Es
soll hier nicht verheimlicht werden, daß dieser Meister au
Grund seiner originellen Ei«twürfe für die innere Ausstat
tnng der neuen Stadtkirche in Heidelberg mit deren Aus
führnng betraut worden ist .

LH Konstanz . Mittheilungen aus der
Handelskammer . Am Montag , den 7 . April fanden
hier erstmals die auf Grund der Gewerbeordnungsnovelle
vom Jahre 1897 neu ettigesührten Gesellenprüfungen
statt . Dieselben wurden Vormittags halb 10 Uhr in«
Stadthaussaal , wo sich die Prüsungsausschußmitglieder
und die vorgeladenen Prüflinge versammelt hatten , durch
einen feierlichen Eröffnungsakt eingeleitet, dem als Ver
treter der Grotzh . Regierung die Herren Geh . Ober¬
regierungsrath Frhr . v. Bodman und Geh . Reg. -Rath
Jung und als Vertreter der Stadtbehörd « Herr Ober
bürgermeister Weber beiwohnten. Der Präsidc ««t der
Handwerkskammer, Herr Dekorationsmaler En«ele, hieß
die Anwesenden herzlich Ivillkommen und erläuterte dann
die Bedeutung der Gesellenprüfungen, die hoffentlich dazu
beitragen werden, dem Handwerk wieder tüchtige Hilfs
kräfte zuzuführen. Er ermahnte hierauf die Prüfung »
ansschüsse, pflichtgetreu ihres Amtes zu walten , dabei aber
nicht zu vergessen , daß man von Lehrlingen keine „Meister¬
stücke" verlange «« dürfe. Der Sekretär , Herr Müller , er
läuterte den Gang der theoretischen Prüfung und gab be
km«nt , in welchen Lokalen der Gewerbe- , Handels- und
Knabenvolksschule die Prüfungen stattfinden würden.

Es waren rund 100 Lehrlinge, die 17 verschiedenen Ge.
werben angehörten, zur Prüfung erschienen ; anherdein
mußten noch weitere 140 Gesellenstücke solcher Lehrlinge
benrtheilt werden , welche auf Grund ihrer Schulzeugnisse
von der Ablegung der theorettschen Prüfung befreit
werden konnten . Um 10 Uhr begannen die Prüfungsaus¬
schüsse , denen hiesige Lehrer als weitere Sachverständige
und als Schriftführer beigegeben waren , ihre Arbeit und
förderten dieselbe so , daß um 12 Uhr die theoretische
Prüfung der meisten Lehrlinge beendet war . Nachmittags
folgte die Beurtheilnng der Übrigen Gesellenstücke und um
5 Uhr konnte wiederum im Stadthaussaal vom Handwerks'
kammerpräsidenten das Resultat der Prüfung bekannt ge¬
geben werden, das mit wenigen Aus««ahmen als erfreu
liches bezeichnet werden kann. Mit wohlgcrneintcn Worten
der Ermahnung an die nunmehrigen Gesellen schloß der
selbe diesen ersten Prüfungstag , der als erste schö««e Frucht
der Thättgkeit der neuen Handwerkskammer aus dem Ge
biet des Lehrlingswesens angesehen lverden kam«.

In der nächsten Woche folgen die noch ausstche««den
Prlifungen in Uebcrlingen, Psullendorf , Donaucschingcn
Villingen, Fnrtwangen und Waldshut , sowie diejenigen
in Konstanz, bei denen die Prüflinge Brbeitsproben abzn
legen haben. Es werden hierbei etwa 100 Lehrlinge be
theiligt sein , so daß im ganzen Kanimerbezirk bei den
diesjährigen Osterprüfungen 340 Lehrlinge Proben ihrer
theoretischen und praktischen Ausbildung liefern werden.

* *

( 1) Stuttgart , 11 . April
*

Die „Katholische Volksztg.
"

( Baltimore , Ver. Staaten ) bringt in ihrer Nr . vom 5.
d . Ms . Folgendes : „Burkettsville, O . — Am 16. März
starb im hiesigen Noviziat der Väter vom kostbaren Blute
Pater Engelbert Ruf . nach kurzer Krankheit, wohl
versehen mit den hl. Sakramenten . Er war geboren am
6. Oktober 1817 zu Märgen , bei Freiburg in
Baden , und war somit zur Zeit seines Todes einer der
ältesten Priester der Ver. Staaten . Am 23. Februar
1848 wurde er zu New -Riegel. Seneca-County, O„ voin
hochwürdigstcn Bischof Amadeus Rappe von Cleveland zuin
Priester geweiht. Er wurde beerdigt am 20 . März zu
Carthagena , O . Unermüdlich war derselbe ihätig in
Missionen und der Seelsorge seit dem Tage seiner Weihe .
Er wirkte zumeist in den Diözesen Ctcveland, Cincinnati
und Rashville. Sein fronnnes , wahrhaft tugendhaftes
Lebe«« hinterläßt Allen , die ihn kannten, ein lebendiges
Beispiel und bleibendes Andenken . 8 . i. p ."

Lokales .
Karlsruhe , 16 April

* Städtische Kommissionen . Die nach Beendigmig
der Gemeindewahlen vorzunehmende Neubildung der ßädt .
Kominissionen wurde in der Stadtrathssitzung vom 11.
d. Mts . vollzogen . Darnach gehören an : der Arbeiter -

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft.
— Der Schlüssel von Mainz . Aus Anlaß der be¬

vor siehe »den Temolinnig der Fesiungswerke von
Mainz theilt der Konservator des Wiener Heeres-
mnseumS , Dr . Wilhelin Erben , mit, daß sich vier
Schlüssel der ehemaligen Bundesfestung in Wien im
Heeresmusenm im Arsenal befinden , und zwar im
«weiten Waffensaal unter den Erinnerungen an die
Feldzüge von 1809, 1813 bis 1818 und 1821 . Es
sind dies die Schlüssel von vier ehemaligen Thoren
— dem Ganthor , Münsterthor , Neuthor und Rai -
mnndithor , die schon beim Ilmbau der Festungswerke
von Mainz nach 1871 verschwunden sind . Diese
Schlüssel befanden sich früher beim österreichischen
Zeiigsarsillene-Kommando in Mainz und nach dessen
Auslösung im Oktober 1866 wurden sie nach Wien
gebracht . (Tas Ganthor wurde erst vor wenigen
fahren niedergelegt.)

— Nene Goldfelder. In Portugiesisch -
0 st afri k a sind reiche Goldlager bet Uanetzi
(Zazaland ) entdeckt worden, die größer als die bei
Johannesburg sein sollen . Von der portugiesischen
Regierung entsandte Ingenieure haben diese Ge¬
rüchte im Großen und Ganzen offiziell bestäsigt .

- Die höchste Bergbahn der Welt. In der Repu¬
blik Peru in Südamerika wurde die höchste Berg¬
bahn der Welt gebaut. Von Lima in einer Meeretz-
höhe von 137 Metern ihren Ausgang nehmend , führt
die Linie vorerst nach S . Bartolome », 1611 Meter ,
stisigt sodann zur kleinen Stadt Matucana , 2374
Meter, um später auf der 3 Kilometer langen Galerie
Paso de Galera in einer Höhe von 4774 Metern die
Anden zu überschreiten .

Kleines Feuilleton .
— Alt - und Ncn - Fraukfnrt am Main . Ein

Frankfurter theilt der „ Franks. Zeitung " folgende

zwei Erlebnisse mit, die den Wandel der Zeiten an¬
schaulich beleuchten : Vor 18 66 . Ich hatte Ge¬
schäftslokal und Wohnung in der Schnurgasse an
der Ecke eines Seitengäßchens. Eines Tages , ich
stand unter meiner Ladenthüre , trat ein Schutzrnann
an mich heran und fragte , ob ich auch im Hause
wohne, das Gäßchen iverde nie gekehrt , ich möge
doch den« Mädchen austragen , es zu reinigen. Nach
Verlauf einer Woche erschien der Schutzmann wieder:
„Sie haben gewiß vergessen, das Mädchen zu er¬
innern . daß es daS Gäßchen kehren soll, bitte, thun
Sie es doch, es ist ja auch gut für Sie ! " Wieder
eine Woche später bemertte ich, wie besagter Schutz¬
mann das Gäßchen neuerdings auf seine Reinlich¬
keit prüfte , sich mißvergnügt entfernte, um alsbald
mit einem Straßenkehrer zurückzukommen ,
von dem er das Gäßchen reinigen ließ. Nach gethaner
Arbeit zog der Schutzmann sein Portemonnaie her¬
vor und lohnte den Kehrer mit einen : Trinkgeld
ab. — Das war Frankfurts selb st Herr -
liche Zeiti — Nach 1866 . Ich hatte eine
neue Wohnung bezogen, die Gaslampe zum ersten
Mal angesteckt, sie wollte sich nicht anzünden, so daß
mir daS S t r e i ch h o l z die Finger verbrannte .
Ich warf dieses eiligst zum offenen Fenster hinaus ,
aber es mochte kaum die Erde erreicht haben, als ein
Schutzmann in's Zimnier trat . „Sie haben ein
brennendes Zündholz zum Fenster hinuntergemorfen,
das brennend einen Passanten trafl " Ich entgegnete,
daß letzteres wohl kauni möglich sei , denn das Hölz¬
chen sei heruntergebrannt gewesen und glinimte nur ,
als ich cs wegwarf. Gleichwohl werde ich es mir
merken , es solle nicht mehr geschehen. — Am anderen
Tage erschien ein Strafmandat über drei Mark . Ich
eilte nach meinen « Anwalt , um Rath zu holen, was
ich dagegen thun solle . „ZahlenI " war die
lakonische Antwort , für die ich später weitere drei
Mark auf der Rechnung des Doktors verzeichnet fand.

Versicherungs - Kommission : Bürgermeister
Sic'grist als Vorsitzender , Stadtrath Boekh, Stadtverord
neter Drinneberg , Stadtrath Höpsner, Stadtrath Hon «
burger , Privatmann Schaaf , Stadtverordneter Willi als
Mitglieder , Stadtverordneter Edelmann und Münz
Mechaniker Wittmann als stellvertretende Mitglieder ; der
Archivkonirnission : Oberbürgermeister Schnetzler
als Vorsitzender , Privatmann Ammoo, Prof . K . Eyth
Schriftsteller Geiger, Stadtv . L. Müller , Geh. Rath Dr
von Weech , Stadtrath Williard (Inspektor für die
städt. Sammlungen ) , Direktorialassistcnt Dr . Wingen
roth als Mitglieder , Stadtv . Dr . Goldschmit , Archivrath
Dr . Krieger (städt. Archivar) als stellvertretende Mit
glieder ; dem Armenrath : Bürgermeister Krame
als Vorsitzender , Privatinann Animon, Prof . K . Eyth.
denstein , Stadtrath Boekh , Stadtpfarrer Brückner , Stadt
arzt Dr . Doll, Stadtv . Eichelser , Stadtv . Germann , Stadt
arzt Dr . Helbing, Stadtrath Höpsner, Stadtarzt Dr
Hofinann, Stadtv . Huber, Stadtdekan Geistlicher Rath
Knorzer. Stadtarzt Dr . Resch, Anitrnam« Schmitt , Stadtv
Schuh,nmher ( Inspektor des Armenpfründucrhauscs ) ,
Stadtarzt Dr . . Steiner . Stadtarzt Dr . Stcrnberg ; ferner
gehören dein Armenrath als Mitglieder an die Armen -
bezirksvorsteher Stadtv . Boos , Stadtv . Erxlebcn
Stadtrath Händel, Stadtv . Hanimer , Tüncherineister I
Heck, Privatmann F . Mayer , Maurermeister B . Pfeifer
Revisor Siebold , Privatmann Voinberg ; der Cin -
quartierungs - Ko,n Mission : Bürgermeister
Sicgrist als Vorsitzender , Stadtrath Dürr , Stadtv . Erx
leben. Redakteur Kolb, Stadtv . Ostertag , Stadtrath Roth
Stadtrath Schlebach als Mitglieder , Stadtrath Delverth,
Stadtrath Ganser als stellvertretende Mitglieder ; der
Feuerversicher «>ngskommission : Bürger
«neister Krämer als Vorsitzender . Stadtrah Meeß, ( Stadt
rath Schüssele als Mitglieder , Stadtv . Augenstein, Orts '
banrath Hummel als stellv. Mitglieder ; der Friedhof
Kommission : Bürgernieister Krämer als Vorsitzender
Stadtv . Dr . Clautz , Oberingenieur a . D . Delisle , Stadt
rath Delverth, Stadtrath Döring ( Inspektor für den hie
sigcn Friedhof) , Stradrath Dürr , Stadtrath Schlebach all
Mitglieder , Stadtrath Ganser ( Inspektor für den Mühl
bnrger Friedhof) als stellv . Mitglied ; der Gas - und
Wasserwerk s -K o m m i s s i o n : Oberbürgermeister
Schnetzler als Vorsitzender , Stadtrath Boeckh , Stadtv . Dr
Bunte , Stadtrath Dürr , Stadtrath Händel, Stadtrath
Hombnrger (Jnspeltor der Gas - und Wasserwerke )
Stadtrath Schüffele , Stadtrath Dr . Weill ,
Stadtrath Williard als Mitglieder . Stadtrath
Ganser , Stadtv . Schaufelberger als stellv. Mitglieder ; der
Kassen - und RcchnungskomMission : Ober¬
bürgermeister Schnetzler als Vorsitzender , Stadtrath Dürr .
Stadtrath Homburacr , Stadtrath Käppele, Stadtrath
Schlebach als vom Stadtrath ernannte Mitglieder , Stadl¬
rath Dieber , Siadtrath Printz als von« Stadtrath er
nannte stellvertretende Mitglieder , Stadtv . Drinneberg ,
Stadtv . Schwaninger , Stadtv . Schwindt als vom Stadt
verordnetenvorstand ernannte Mitglieder ; der Kran¬
kenhauskommission : Bürgermeister Sicgrist al-
Vorsitzender , Prof . Dr . von Beck , Direktor des städt.
Krankenhauses, Oberingenieur a . D . Delisle , Stadtrath
Händel ( stellv. Inspektor des städt. Krankenhauses) , Stadt
rath Käppele (Inspektor des städt. Krankenhauses) ,
Stadtrath Meeß, Stadtv . Wachsmuth als Mitglieder . Dr .
Battlehner , .Oberarzt am städt. Krankenhaus , Stadttath
Wilser als stellv . Mitglieder ; der Schätznngskom -
mission : Stadtrar «) Schüffele als Vorsitzender , Stadtv .
Augenstein, Stadttath Meeß als Mitglieder , Ortsbanrath
Hummel, Architekt Neßler, Architekt Schweickhardt als stellt'.
Mitglieder ; dein Ortsgesundheitsrath : Ober
bürgermeister Schnetzler als Vorsitzender , Bürgermeister

iegrist, Stadv . Baumeister , Stadtv . Dr . Bunte , Stadtv
Dr . Clauß , Obcringenienr a . D . Delisle , Stradtrath De'
Werth , Stadtarzt Dr . Doll . Stadttath Dr . Eitel , Rc
gierungSrath Hafner , Amtmann Dr . Hartmann , Stadt -
arzt Dr . Helbing, Stadtv . Herrmann , Stadtarzt Dr . Hof -
mann , Medicinalrath Dr . Kaiser, Gr . Bezirksarzt , Stadt¬
arzt Dr . Resch, Prof . Rupp, Stadtr . Schüssele , Stadtarzt
Dr . Steiner , Stattarzt Dr . Sternberg als Mitglieder , Prof .
Dr . v. Beck, Direktor d . städt. Krankenhauses, Stadtv . Edel
mann als stellv. Mitglieder ; der Schlacht - und Vieh '
Hofkommission : Oberbürgermeister Schnetzler als
Vorsitzender , Stadtrath Delverth, Stadtrath Döring ( Jn -
pektor des Schlacht- und Viehhoses) , Stadtv . Erxleben,

Regierungsrath Hafner , «Stadttath Käppele, Stadtrath
Schlebach als Mitglieder , Stadirath Händel, Stadtv
Schaufelberger als stellv. Mitglieder ; der Stadt -
gartenkom Mission : Oberbürgcrnieister Schnctzler
als Vorsitzender , Stadtrath Döring , Stadttath Dürr ,
Stadtrath Glaser , Stadtrath Händel. Stadtv . Dr . Heim¬
burger , Stadtrath Käppele, Stadtrath Printz . Stadtrath
Schüssele . Stadtrath Dr . Weill , Stadrath Wilser als Mit¬
glieder. Stadtrath Hamburger , Stadtv . Ostertag als stellv.
Mitglieder ; der Vermögenszeugnihkommis -
4o n : Bürgermeister Krämer als Vorsitzender , Stadtv .
Boos, Stadtrath Händel, Stadtv . Huber, Maurermeister
B . Pfeifer als Mitglieder , Privatmann Ph . Vomberg als
tellv. Mitglied ; den« Berwaltnngsrath dcr Spar -
sifandleihkasse : Bürgermeister «Siegrist als Vor-
itzender , Stadtrath Boeckh , Stadttath Dürr , Privatmann

K . Hoffmann , Stadttath Hamburger . Stadtrath Printz,
«Stadtv . Wolfs als Mitglieder , Stadttath Meeß als stellv.
Mitglied ; der Badanstaltenkommission : Ober¬
bürgermeister Schnetzler als Vorsitzender , Äürgermeisteer
Kräuier , «Stadttath Boeckh , .Stadtrath Dürr , Stadtrath
Händel, Stadtv . Dr . Heimburger, Stadttath Käppele (Jn -
pcktor des städt. Rheinbades und des Vierordt -Badcs ) ,

prakt. Arzt Dr . Mörstadt , Stadtrath Printz ,
' Stadtv .

Schanfelbcrger, Stadtrath «Schüffele , Stadtv . Wohlgemuth
als Mitglieder ; der Baukommission : Obcrbürger -
incistcr Schnetzler als Vorsitzender, Bürgermeister Siegelst
Stadtrath Dieber, Stadtratb Dürr , Stadttath Händel.
Stadtrath Käppele, Stadtrath Meeß, Stadtrath Schüffele ,
Stadtrath Williard als Mitglieder ; der Festkomrnis -

i o n : Oberbürgermeister «Schnetzler als Vorsitzender ,
Stadttath Döring , Stadttath Ganser , Stadtrath Glaser .
«Stadtr . Höpsner, Stadtr . Hombnrger , Stadtr . Käppele.
Stadtr . Printz , Stadtt . Schüffele , Stadtr . Dr . Weill, Stadt
rath Wilser als Mitglieder ; der Markt -, Metz - , Brü¬
cke nwaag - und Verbrauchs st eue r -K o ,n m i s-'

« o n : Bürgermeister Krämer als Vorsitzender , Stadtrath
Boeckh , Stadtrath Delverth, Stadtrath Dieber ( 1 . Meß -
inspettor) , Stadttath Döring , Stadttath Ganser ( Mctz-
inspektor für de » Stadttheil Mühlburg ) , Stadtrath
Käppele ( Marktinspektor) , «Stadtrath Meeß ( 2 . Meß¬
inspektor ) , Stadtrath Printz , Stadtrath Rorh als Mit¬
glieder ; der R>h « i n h a f en k o mm i ss i o n : Ober-
bürgern' eister «Schnetzler als Vorsitzender . Stadtrath Dr
Binz, Oberingenieur a . D . Delisle , Stadtverordneter Ett -
linger , Stadttath Höpsner ( Inspektor für de» Rheinhasc» ) ,
Stadtrath Hombnrger, Bankier Koelle , Präsident der Han¬
delskammer. Stadtverordneter Reime, Stadtrath Schüssele ,
Hafendirektor «Sebold als Mitglieder ; der socialen
Ko «nMission : Oberbürgermeister Schnetzler als Vor¬
ätzender, Bürgernieister Siegrist . Bürgermeister Krämer .
Stadttath Boeckh , Stadtverordneter Dr . Eller , Stadtv .
Frühauf , Stadtv . Dr . Goldschmit, Hofbuchdruckereibesitzer
Dr . R . Knittel , Stadtbaurath Reichard. Direktor der städt.
Gas - und Wasserwerke , Dr . «Schäfer. Direktor des städt.
statistischen Amts , Stadtrath SchlebaH, Stadtbauralh
Schück, Vorstand des städt. Tiefbauamts , Generaldirektor
8i . Siuner , Ktadtrath Dr . Weill , Stadtverordneter Willi,
Stadtrath Williard , Oberregierungsrath Dr . Woerishoffer,
Vorstand der -Großh . Fabrikinspektion, Stadtv . Wohl¬
gemuth als Mitglieder ; der Straßenbeneunungs -
Kominission : Oberbürgermeister «Schnetzler als Vor-
itzender , Stadtrath Dr . Binz , Stadtv . Berginann , Stadt¬

rath Boeckh , Stadtv . Dr . Goldschmit, Stadtrath Dr . Weill
als Mitglieder ; der Wirthschaftskonzessions -
Prüsungskommission : Stadtrath Dürr als Vor¬

sitzender , Stadtrath Käppele, üiuölraic ) «printz » . n -
glieder, Stadtrath Ganser , Stadtrath Glaser als stellv.
Mitglieder . — Die Neubesetzung der S ch u l i o m n« i s s
siou soll erst nach Genehnligung der beantragten ander -!
weitigcn Organisation derselben erfolgen.

P Nach einer Mitthetlung au die Handelskammer
werde» einem Wunsche der österreichischenHandels- und Ge-
schüftStvelt entsprechend, vom Beginn dieses JahreS ab säinint -
lichc Eintragungen in die Handelsregister der im österreich¬
ischen ReichSrathe vertretenen Königreiche und Länder in
einem Ecntralorgan veröffentlicht werden , daS unter dem
Titel „Ceiiiralblatt für die Eintragungen in das Haudrls -
registcr " vom Handelsministerium in Wien heranSgegeben
wcrdeu und in« Verlage der Hof- und SraatSdrnckerei in
Wien erscheinen wird . Der PränumerationspreiS für dieses
Blatt , dem am Schluffe jedes Halbjahres es» Namens»
vcrzeichniß aller Firmen beigegcben wird , beträgt 4 Kronen .
Pränninerationci« sind an den Verlag der t k. Hof - und
SlaalSdrnckere « in Wien I , Singerstraße 26 , zu richten .-
Außrr de » Bekanntmachungen über die Eintragungen in
das Handelsregister wird das amtliche Organ auch eine
kurze Anzeige von jeder Eröffnung oder Aufhebung eines
Konkurses bringen.

— Eine wundersame Geschichte wurde kürzlich in
einem engl. Blatte erzählt . Da sie sich nach zuverlässigen
Ermittelungen im Ivesentlichcn als wahr erwiesen hat,
lassen wir hier den Thatbestand folgen : Mit einer
Jinmediateingabe vom 11 . November 1900 wurden 3 .
Maj . den« Kaiser von unbekannter Hand aus Newhork
1 «)4 Zinsscheine amerikanischer Wcrthpapicrc mit der
Bitte übersandt, den rcchtmäßigeu Eigemhümer ermitteln
zu lassen . Das Auswärtige Amt, dein die Eingabe von
Allerhöchster Stelle zugefcrtigt worden war , bcauftragte
das Kaiserliche Gcneraikonsi' lat in Newhork , Nachforsch¬
ungen in der Angelegenheit anznstellcn und »öthigenfallS
die Sck)ei»e einzulösen. Der Kaiserliche Generalkonsul
löste die Zinsschcine auf Aurathen der Bank des General¬
konsulats ein und übersandte den Erlös «nit 9929 .25 Mk.
«ach Berlin , >vo das Geld zinsttagend »««gelegt wurde.
Eine Aufklärung des Sachverhalts vermochte der General¬
konsul nicht zu geben . Er gab jedoch der Bermuthung
Ausdruck , daß die Scheine , von denen die meisten mit
B . L . H . 2294 gezeichnet waren , bei dem Bankhanse von
Veit L . Ho mbur ger in Karlsr » he gelaust
worden seien Diese Spur fühtte znm Ziele. Die Er¬
mittelungen in Karlsruhe ergaben, daß das Bankhaus
Veit L . Hamburger die Zinsscheiue im Jahre 1897 au
ein« Firma in Newhork abgcsmidt hatte , daß die «Sendung
jedoch abhanden gekommen war . Da das Bankhaus seiner
Zeit von der Allgemeinen Versicherungsgesellschasi
„Helvetia" in St . Gallen , bei der die Sendung versichert
gelvescn war , für den Verlust der Zinsschcine vollen
Schaden-Ersatz erhalten hatte , verzichtete es zu Gunsten
der Versicherungsgesellschaft ans den Erlös der Zins¬
scheine. Die „Helvetia"

, die sich auf Beranlaffung des
Bankhauses Veit L . Hombnrger inzwischen selbst an das
Auslvärttge Amt gewandt hatte , vermochte in der That
die nöthigen Unterlagen für die Geltendinachung ihres
Anspruches auf den Erlös der Zinsscheiue vorzulcgeu.
Der kaiserliche Gesaudte «n Bern wurde daher beauftragt ,
den Erlös der Zinsscheiue nebst den inzwischen aufge-
laufencn Zinsen — nach Abzug der Kosten und Gebühren
in« Ganzen 9991 .70 Mk. — der Versicherungsgesellschaft
„ Helvetia" durch Verniittelnng der schweizerischen Re¬
gierung anszuzahlen . Dies ist geschehen, und der
chwcizerische Bnndcsrath hat der kaiserlichen Regierung
den verbindlichsten Dank für die zu Gunstei« einer schweize-
r«sck)cn Geschästssirma bcthätigtc Vermittlung ansge-
!prock)en . _ _

Vermischte Nachrichten.
* * Breslau , 10. April . Eine lustige Nacht¬

wächter g e s ch i cht e erzählen hiesige Blätter aus eine«««
tlclncn Städtchen iin Posen 'schen . Der dortige Nacht¬
wächter hat zum Zeichen seiner Wachsamkeit auf einer
Pfeif « jede Stunde ein Signal zu geben . In der letzten
Zeit unterließ er dies aber und wurde dcßhalb vor den
Bürgermeister geladen, der ihm die Unterlassungssünde
vorhiclt. Der Nachtwächter Ivar für einen Augenblick
verlegen. Dann aber begann er mit leiser Stimme zu
erpliciren, daß ihm ain vorgestrigen Tage zu seinem
zröhtc » Bedauern sein letzter Zahn ausgefallen und eS
ihm also unmöglich fei , seiner geliebten Pfeife auch nur
den geringitcn Ton zu entlocken . Da war denn auch
der Herr Bürgermeister rathlos , und in der nächsten
Sitzung trug er den Fall vor. Peinliche Stille herrschte
zuerst. Endlich erhob sich Einer , der überhaupt schon
längst «n dem Verdacht stand, zuweilen nach Breslau zu
ähren , und sagte, er hätte gehört, daß man Menschen .
Die keine echten Zähne mehr hätten , unechte cinsctzeu
könnte . Und das lönnte ein Mann in BrcSlau . Frei¬
lich, er wüßte es nicht , er hätte es eben gehört.

langer Berathung wurde beschlösse ««, jenen MaiN
reSlau ausfindig zu «nachcn , um den Nachtwächter zu

«hm hinzuschickcn. Und so geschah cs . Mit einem blitz¬
enden Gebiß kam eines schönen Tages der Nachtwächter
aus Breslau zurück. Und mit freudigen« Stolze blieb
der Herr Bürgernieister in dc-r Nacht darauf wieder
wach, um das lmige entbehrte Pfeifen zu hören. Bis
10 Uhr — und Nieinand pfiff. Bis 12 Uhr — und
Niemand pfiff. Am nächsten Morgen stand der Nacht¬
wächter wiederum vor den« hochrorhen Herrn Bürger -
«ncifter. Jetzt hätte er doch ein Gebiß. Und jetzt könne
er doch pfeifen! Der Nachtwächter gab Alles zu , und
ganz dcmüthig sagte er nur : „Ja , aber der Herr Doktor
hat gesagt: „ Nachts soll ich » in 's Waffer legen • . . .“

* * Dresdcn , 8 . April . Ucbcr einen jugendlichen
Mörder wird dem „B . Lok .

" berichtet : Die Kriminal¬
polizei hat auf Gruiid eingehender Untersuchungen festge-
stellt, daß der neunjährige Sohn eines Sttahenkehrers in
der Vorstadt Pieschen innerhalb der letzten zwei Jahre
zwei Knaben und ein Mädchen in die Elbe
gestoßen und dadurch deren Tod herbeigcführt hat.
Auch in anderen Fällen , in denen Kinder ertrunkci« sind,
dürxte der verbrecherische Knabe nicht ohne Schuld sein .

** P r i m i e r o (Tirol ) , 8. April . In der vergailgenen
Nacht ist hier aus unbekannter Ursache ein Brand aus -
gebroöhen , der zweiundzwanzig Häuser ver¬
nichtet hat . Der Schaden wird auf dreihunderttausend
Kronen geschätzt. Die Bezirkshauptmannschaft und die
Kirche wurden gerettet.

** Neapel , 12. April . In Ottajano brannte eine
Fabrik ab, in der Fcuerwerkskörper hergettcllt wurden.
Fünf Persone ««. darunter der Eigcnthümcr der
Fabrik , wurden getödtet , zwei lebensgefährlich verletzt .

Sonderbarer Namen . Im „Frankfurter
Generalanzeiger " vom 26 . März 1902 befindet sich iin
Auszug aus dem Standesregister folgendes interessante
Aufgebot:

Süßmann Zwetschenstil , Geschäftsreisender,
mit

Blume Affenkraut , beide wohnhaft dahier.
Diese sonderbaren botanischen Namen stammen aitS

der Zeit, da in Oesterreich die polnischen Israeliten ge¬
zwungen wurden , bestimmte Familiennamen zu führen.
Zu diesem Zwecke erhielten sic nach der Laune der deutsche«
Beaniten , denen die Israeliten verhaßt waren , nicht bloß
auffallende Rainen wie Veilchenblüth, Nelkenstil Rosen¬
duft u . s. w. , sondern auch niederträchtige, wie Kanal¬
geruch . Hundegcburt. Saukopf u . s. w . Aus jener Zeit
der Namengebung stammen zweifellos auch die obigen
lieblichen Namen Zwetschenstil und Affenkraut.

Verantwortlich : Für den politischen Theil : Jos < s
Theodor Meyer . — Für Kleine badische Chronik , Lokale-,
Vermischte Nachrichten und Gericktssoal : Hermann Baßler
— Für Feuilleton, Theater, Concerte , Kunst und Wiffen -
chaft : Heinrich Vogel . Sümmtlichc in Karlsruhe.

RolationS-Druck und Verlagder Aktiengesellschaft„B ade nia "
in Karlsruhe, Adlcrstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor.


	[Seite 1902]
	[Seite 1902]

